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Umtlicher Lei!.
Bekanntmachung.

Mir Beziehung auf vorstehende, an die Schlachtoieh¬
und Fleischbeschauer des Kreises ergangene Verfügung wer¬
den die Metzger und Gewerbetreibenden sowie die Besitzer
hauszuschlachtenden Viehes ersucht, den Schlachtvieh- und
Fleischbeschauern in ihren Feststellungen keine Schwierigkeiten
zu bereiten, ihnen vielmehr ihre Arbeit möglichst zu er¬
leichtern, zumal die Erhebungen nur zu statistischen Zwecken
stall finden und nicht, wie irrtümlicher Weise im Jahre 1911
befürchtet worden ist, tm Steuerinteresse Verwendung finden.

Dillenburg , den 20. Januar 1914.
Der König!. Landrat : v. Zitzewitz.

Kn die Herren Schlachtvieh- und Zle-fchbeschauer
des si reifes.

Der Herr Minister für Landwirtschaft, Domänen und
Forsten hat durch Erlaß vom 17. Dezember v. Js . angeordnet,
daß die im Jahre 1911 angestellten Erhebungen über das
Schlachtgewicht der innerhalb und außerhalb der öffent¬
lichen Schlachthäuser geschlachteten'Tiere im Jahre 1914
unter Ausdehnung auf das ganze Reich wiederholt werden.
Zu den Erhebungen soll ebenso wie im Jahre 1911 das
Fleisch- und Trichinenschaupersonal herangezogen werden.
Die Ermittelungen sollen sich, wie auch früher , auf die
sämtlichen dem Beschauzwang unterworfenen Rinder , Kälber
und Schweine, also auch auf die Hausschlachtungen, erstrecken.
Es soll nur das Schlachtgewicht, d. h. das Gewicht des
ausgeschlachtetenTierkörpers berücksichtigt werden. Die fest¬
gestellten Gewichte sind zunächst in einer besonderen vor¬
läufigen Liste zu vermerken. Am Schlüsse eines jeden Viertel¬
jahres ist die Liste abzuschlietzen und das Ergebnis der Auf¬
zeichnungen in eine besondere Nachweisung einzutragen . Die
Nachweisung, wozu Ihnen in den ersten Tagen Formulare
zugehen werden, ist nebst den Listen bis zum 1. des auf den
Dierteljahresabschluß folgenden Monats an den Kreistier¬
arzt einzureichen. Der erstmalige Abschluß hat am 31. März
die erstmalige Einreichung bis spätestens zum 1. April und
die zukünftige bis znm 1. Juli , 1. Oktober ds. Js . und 1. Jan.

Ausführung der Reinigung übernommeik, so ist er zur polizei-
mäßigen Reinigung öffentlich-rechtlich verpflichtet. Auch steht
dem Gemeinderat das Recht zu, in einzelnen Fällen, gegen
Zahlung einer bestimmten Abgabe die Reinigungspflicht ge-
meindefeitig zu übernehmeti.

8 4.
Die zur Straßenreinigung Verpflichteten können sich ge¬

meinschaftlich gegen Haftpflicht versichern, der sie wegen Nicht¬
erfüllung oder mangelhafter Erfüllung der ihnen durch dieses
Ortsstatut auferlegten Verpflichtung ausgesetzt sind. Der Ge¬
meinderat ist auf Antrag verpflichtet, den Abschluß einer
solchen Versicherung nach näherer Vereinbarung mit den
Verpflichteten herbeizuführen.

8 5.
Die nach 8 1 Abs. 1 des Gesetzes vonr 1. Juli 1912

bestehende Pflicht zur polizeimäßigen Reinigung der einen
Bestandteil öffentlicher Wege bildenden Brücken, Durchlässe
und ähnlicher Bauwerke unterhalb der Oberfläche des Weges
fällt dem zu ihrer Unterhaltung öffentlich-rechtlich Verpflich¬
teten zur Last, sie wird durch dieses Statut nicht berührt.

8 6.
Dieses Ortsstatuc tritt mit dem 1. Oktober d. Js . in Kraft.
Sinn , den 10. August 1913.

Der Gemeinderat: Groß, Stoll , Cunz.
Zu diesem Ortsstatut erteile ich meine Zustimmung.

Sinn , den 10. August 1913.
Die Polizeiverwaltung: Groß,  Bürgermeister.

Genehmigt.
Dillenburg, den 31. Oktober 1913.

Der Kreisausschuß des Dillkreises: v. Zitze Witz.

Polizeiverordnung.
Aufgrund der 88 2 und 6 der Allerhöchsten Verordnung

über die Polizeiverwaltung in den neu erworbenen Landes¬
teilen vom 20. September 1867 wird nach Beratung mit
dem Gemeindevorstand für den Bezirk der LandgemeindeS i n n
folgende Polizeivervrdnimg erlassen.

8 1.
1915 zu erfolgen. Damit die Wägungen nach einheitlichen , , , , „ , . . „ . .
Grundsätzen vorgenommen werden, mache ich Sie auf die in ^ ^ '„ b̂ ettend^die^RerUlgung der
dem Ihnen nächstens zugeyendcn Muster gegebene Anleitung ^ -- - - ' “
und besonders noch darauf aufmerksam, daß nur die durch
Wägung ermittelten Gewichte, niemals aber Geivichte auf
Grund von Schätzungen eingetragen werden dürfen. Soweit
angängig, sind auch die Notschlachtungen und bei den
Wägungen der Schweine auch die zur Schlachtung kommenden
Spanferkel zu berücksichtigen.

Ich hoffe, daß Sie sich ebenso, wie im Jahre 1911, so
auch in diesem Jahre dieser Arbeit mit größter Gewissen¬
haftigkeit und Sorgfalt unterziehen und auch die für die
Einreichung der Nachweisung und Liste festgesetzten Termine
unter allen Umständen einhalten . Mit den Einschreibungen
in die Liste ist sofort zu beginnen. In Spalte 16 der am
Schlüsse eines jeden Vierteljahres aufzustellendcn Rachwei¬
sung (Bemerkungen) ist jedesmal anzugeben, auf welchen
Zeitraum sich Ihre Einschreibungen erstrecken.

Die Herren Bürgermeister des Kreises werden ersucht,
die Schlachtvieh- und Fleischbeschaueraus vorstehende Be¬
kanntmachung besonders aufmerksam zu machen.

Dillenburg , den 20. Januar 1914.
Der Königl. Landrat : v. Zitzewitz.

Grtsstatut
betreffend die Reinigung der öffentlichen Wege in der

Gemeinde Sinn.
Aufgrund des 8 6 der Landgcmcindeordnung vom 4. August

1897, der 88 1, 4 und 5 des Gesetzes über die Reinigung
öffentlicher Wege vom 1. Juli 1912 (G.-S . S . 187) und des
Beschlusses der Gemeindevertreter-PerfamnUung vom 10. Aug.
1813 wird für den Gemeindebezirk Sinn folgendes Ortsstatnt
erlassen:

8 1.
Die Berpflichtnng zur poltzcimäßigen Reinigung, ein¬

schließlich der Schneeräumung, des Bestreucns mit abstumpfen-
Ö€n Stoffen bei Schnee- und Eisglätte und des Besprengens
Nrr Verhinderung der Staubentwicklungaller öffentlichen Wege
Oberhalb des Gemeindebczirks wird den Eigentümern der an¬
grenzenden Grundstücke übertragen. Gleich bleibt, ob die Grund-
^cke bebaut oder unbebaut find. Die Reinigungspflicht er-
Sjp * in der ganzen Breite des Grundstücks auf den
^urgersteig einschließlich des Bordsteins, die Straßen-
g,, En nnd die Hälfte des Fahrdammes. Liegt ein

rundstück an einer Straßenecke, so hat der Reinignngspflich-
Z» beiden Straßenseiten die Reinigung zrr besorgen.2 ck̂raßenreinigung gehört auch das Freihalten der Straßen-
"«re von Schnee und Eis bet Frost!netter.

§ 2 .
/äÊn Eigentümern werden die Wohnungsberechrigtcn

bcg B.G.-B.) sowie solche zur Nutzung oder zum
eim dinglich 'Berechtigte gleichgestellt, denen nicht bloß
d«rke1t ^̂'^ dnmstbarkeit oder eine beschränkte persönliche Dienst-

8 3.
tz8 sn ie  Grundstückseigentümersind an erster Stelle , die nach
*igun̂ P^ ^ lEten an zweiter Stelle zur polizeimäßigen Rei-
Ist an ^verpflichtet. Bei Leistungsunfähigkeiteines AnliegerS
gring verpfljcĥ EE die Gemeinde zur polizeimäßigen Reini-
*in ? cn  öur polizeimäßigen Reinigung Verpflichteten

der Ortspolizeibehörde gegenüber mit deren Zu--
durch schrtftliche oder protokollarische Erklärung die

in der Landgemeinde Sinn vom. 10.
August 1913, zur polizeimäßigen Reinigung der öffentlichen
Wege Verpflichteten müssen den Bürgersteig einschließlich der
Bordsteine, Straßenrinnen und den Fahrdamm in der durch
das Ortsstatift vorgeschriebenen Ausdehnung regelmäßig jede
Woche wenigstens einmal, nämlich Samstags , sowie r>n dem
Tage vor jedem gesetzlichen Feiertage vom 1. April bis Ende
September in der Zeit zwischen5 Uhr nachm, und 9 Uhr abends
und vom 1. Oktober bis Ende März in der Zeit zwischen
3 bis 7 Uhr nachmittags kehren bezw. reinigen. Der Un¬
rat ist ioegzuschaffen; es ist verboten, Straßenschmutz, Schnee,
Eis oder dergleichen in die Kanalöffnungen zu kehren
oder den Nachbarn zuzukehren oder zuzuschieben. Bei
trockener, frostfreier Witterung müssen die Straßen und Bürger¬
steige zur Verhütung der Staubentwicklung vor der Reinigung
gehörig mit Wasser besprengt weräen.

8 2.
Außer der im 8 1 vorgeschriebcnen regelinätzigen Reinigung

hat eine besondere Reinigung zu erfolgen, wenn nnd so oft
eine Verunreinigung der Straßen , Straßenrinnen oder"Bürger¬
steige stattgefunden hat, oder die Polizeibehörde eine solche
fordert.

^ 8 3.
Dre Bürgersteige und, tvo solche nicht vochanden sind,

die Straßen müssen im Winter stets sorgfältig vmn Schnee ge¬
reinigt und bei Schnee- oder Eisglätte mit abstumpfenden
Mitteln (Sand , Asche, Sägemehl nnd dergl.) bestreut sein.

Während des Frostivetters sind die Straßenrinnen stets
frei von Schnee und Eis zu halten. Das Reinigen der Bür¬
gersteige mittels Wasser lvührend der Frostzeit ist verboten.

Ms imd Schnee dürfen nicht auf der Straße abgelagert
roerden, sondern sind von den Reinigungspflichtigen sofort
wegzuschaffen.

8 4.
Nach starken Regengüssen und bei plötzlichem Abgänge

des Schnees, sowie bei abgehendem Frostwetter müssen die
Straßenrinncn , Gossen und sonstigen Abflüsse ungesäumt und
so gereinigt werden, daß das Wasser ungehindert Abzug hat.

Die Anlegung von Stauungen in den Mnnsteinen oder
Gossen, überhaupt jede Vorrichtung, die den raschen nnd un¬
gehinderten Abfluß des Wassers hindert, ist verboten.

Durchlässe und Kanäle sind stets rein von Schlamm nnd
sonstigem Unrat zu halten.

8 5.
Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungen

werden, sofern nicht nach den Gesetzen eine höhere Strafe
eintritt , mit Geldstrafe bis zu 9 Mark oder im Unvermögens-
fafle mit Hast bis zu 3 Tagen geahndet.

Ein zur polizeimäßigen Reinigung Verpflichteter, für den
gemäß 8 6 des Gesetzes über die Reinigung öffentlicher Wege
vom 1. Juli 1912 ein anderer der Ortspolizetbehörde gegen¬
über die Abführung der Reinigung übernommen hat, bleibt
straffrei, wenn dieser seiner Verpflichtung nicht nachkommt.
Dasselbe gilt auch hinsichtlich des zur polizeimäßigen Reini¬
gung Verpflichteten, der die Ausführung der Reinigung durch
Pridatvertrag einer tauglichen Persönlichkeit übertragen hat.

8 6.
Diese Polizeiverordnung tritt mit der Veröffentlichung im

Kreisblatt in Kraft.
Sinn , den 22. Dezember 1913.

Der Bürgermeister: Groß.

nichtamtlicher Ceil.
vLUlseder Reichstag.

(Sitzung vom 20. Januar .) Präsident Dr. Kämpf
erhält die Ermächtigung, dem Kaiser zu seinem Geburts¬
tage zu gratulieren . Abg. Erzberger (Ztr .) stellt eine
kleine Anfrage betr. das Vereinsrccht. Der Berliner Poli
zeipräfident hat eine Vereinigung Mrliner Schutzleute, die
zur Pflege von Kameradschaft und Geselligkeit gegründet
wurde, aufgelöst und den Vorsitzenden strafweise versetzt.
Geheimrat Lewald  empfiehlt , die Frage bei der Etat-
Beratung zur Sprache zu bringen. Es folgt der E t a r
des Reichsamts des Innern . Mg . Krätzig (Soz .)
spricht über die Verhältnisse auf dem Lande und namentlich
die mangelhafte soziale Lage der Landarbeiter , für die er
die Junker verantwortlich macht. Für die Landarbeiler seien
noch Gesetze gültig, die zum Teil schon 200 Jahre alt und
gänzlich überlebt seien. Eine gesetzliche Neuregelung dieser
Arbeiter -Verhältnisse fei dringend notwendig. Staatssekre¬
tär Delbrück  hält eine eingehende Etatrede . Zwei Fragen
stünden jetzt im Vordergründe, nämlich: Was wird mit un¬
serer Sozialpolitik und was !vtrd mit unserer Wirtschafts¬
politik? Mit der Verabschiedung der Reichsversicherungs-
ordnung sind wir in unserer sozialpolitischen Gesetzgebung
zu einem gewissen Abschluß gelangt. Wir haben bei der
Ausdehnung der Krankenversicherungannähernd die Grenze
des Möglichen erreicht. Mit der Einführuitg der Versiche¬
rungsämter hat die Selbstverwaltung unserer Verwaltungs-
Organisationen Bürgerrecht erlangt . Weiter stellt der
Staatssekretär eine Denkschrift über die Wirkungen der So¬
zialpolitik in einiger Zeit in Aussicht. Wenn wir augen¬
blicklich in der Sozialpolitik nicht weiter vorwärts drängen,
so liegt das daran , daß sozialpolitische Prvbleine nicht vor-
liegen. Allerdings liegt die Frage des Koalitionsrechtes vor.
Die Koalition beherrscht unser ganzes öffentliches Leben.
Sie hat tatsächlich die wirtschaftlichen Grundlagen verscho¬
ben. Sin die Stelle der freien Konkurrenz ist der Kanrpf
einiger weniger großer Organisationen getreten. Ich habe
mich über das Koalitionsrecht der Arbeiter vor einem Jahre
geäußert . Mein Standpunkt ist im Großen und Ganzen
nicht widerlegt worden. Für die Regelung des Rechts der
Tarsivexträge haben wir noch keine festen Grundlagen , da
die Berufsvereine eine eigentliche Rechtsfähigkeit nicht ha¬
ben. Es erscheint zweifelhaft, ob dieses Ziel in einiger Zeil
erreicht werden kann. Wir müssen aber versuchen, das Prob¬
lem zu lösen. Ich bin mit dem Reichstage darin einig, daß
eine gebildete, gesellschaftlich und wirtschaftlich gut gestellte
Arbeiterschaft eine der Säulen ist, auf der unsere Industrie
und unser Wohlstand ruht . Der Umfang der Sozialpolitik
muß im Einklänge stehen mit der Allgemeinen Wirtschafts¬
politik. Der Staatssekretär weist dann zahlenmäßig nach,
daß die wirtschaftlichen Verhältnisse sich äußerst günstig ent¬
wickelt haben. Auch die Arbeiter haben ihre Vorteile davon.
Trotz aller Erschwernisse Svar auch der kleine Mann in
Deutschland in der Lage, sein Vermögen zu vermehren. Un¬
sere Wirtschaftspolitik hat sich durchaus bewährt und er¬
möglicht die Durchführung der Sozialpolitik . Wir haben
keinen Anlaß, an ihr zu rütteln und werden sie bei den neuen
Verträgen aufrecht erhalten . Wenn uns der Zolltarif ge¬
kündigt werden sollte, werden wir die Interessen des Reiches
nachdrücklich verteidigen und Angriffe auf unseren handels¬
politischen Besitzstand abwehren. (Beifall .) Abg. Chrö-
sant (Ztr .) fordert mehr Rücksicht auf die Interessen des
Mittelstandes sowie eine Regelung des Submissionswesens,
ferner ein Verbot des heimlichen Warenhandels und der
Handelsgeschäfte der Beamten-Vereine. Ministerialdirektor
Caspar  teilt mit, daß auch vom Reiche ans eine Ver¬
ordnung gegen den heimlichen Warenhandel der Beamten
ergangen ist. Mg . Böhme (Bauernbund ) betont die er¬
freuliche Entwicklung der Viehzucht. Die Futtermittelzölle
haben die Entwicklung nicht gehemmt. Die Grenzen gegen
Rußland dürften nicht geöffnet werden. Notwendig sei eine
kräftige innere Kolonisation, der leider die Konservativen
entgegen arbeiteten . Mittwoch 1 Uhr : Weiterberatung.

preussiseder Camttag.
(Sitzung Dom 20. Januar .) Am Ministertisch:

Landwirtschaftsnrinister Schorlemer. Der Entwurf über die
Erweiterung des Stadtkreises Danzig wird an die Gemeinde
kommission überwiesen. Der Entwurf über die Zuständig¬
keit der Gerichtsschreiber zur Beglaubigung einer Unter¬
schrift wird in 3. Lesung angenommen. Es folgt die Fort¬
setzung der 2. Lesung des Landwirtschaftsetats.
Abg. Morawskh (Pole ) bezweifelt, daß weiterer Zuzug
von russischen Landarbeitern zu erwarten sei. Mg . Hoesch
(kons.) : Wenn man Deutschland den nötigen Zoll- und
Seuchen schütz gewährt, dmm ist es imstande, den nötigen Kon¬
sum zu decken. Die Schweinefleisch-Erzeugung kann ins
Unbegrenzte gesteigert werden, wenn nur die Grundlage
für einen einigermaßen geregelten Msatz der kleinen Land¬
wirte geschaffen wird. An den Einfnhrscheinen halten wir
fest. Abg. Schiffer er (ntl .) : Die große Frage der Zeit
ist die der Volksernährnng und der Erhaltung einer leistungs¬
fähigen Landwirtschaft. Der Zollschutz ist berechtigt, nur
über sein Matz und seine Ausdehnung können Meinungs¬
verschiedenheitenbestehen. Ohne Zoll - und Seuchenschutz ist
auch innere Kolonisation unmöglich. Mg . B r o r s (Ztr .) har
rheinländische Jagdwünsche. Mg . P ach nicke (Pp .) ver¬
langt Revision des Zolltarifs mit Ermäßigung der Futter¬
mittelzölle. Weiterberatung : Mittwoch 11 Uhr.

poNtiTeves . ~ ~
Der Kaiser nahm am Dienstag im Berliner Schlosse

die Vorträge des Reichskanzlers v. Bethmann-Hoflweg, des



Chefs des Militärklibinetts Frhrrn . v. Lyncker und des Chefs
des Mili-tärkabinetts v. Müller entgegen.

Die sog. Zivileour am Kaiserhofe fand am Diens¬
tag abend im Berliner Schlosse statt. Der deutsche Kronprinz
und seine Gemahlin, die an den bisherigen Hoffestlichkeiteit
dieser Saison teilgenommen haben, waren diesmal wegen der
Keuchyusten-Erk ran knng des Prinzen Hubertus der Cour sern-
geblicbcn. Bei der Cour wurden dein Kaiscrpaar durch den
amerikanischen Botschafter u. a. 21 Amerikaner mit ihren
"Tarnen vorgestellt, Leute aus den Kreisen der Industrie,
des Handels und der Wissenschaft. Morgen Donnerstag findet
im Berliner Schlosse die Desilier-Cour für alle Herren vom
Militär sowie deren Gemahlinnen und Töchter statt.

Ucber die Befugnis vcr bewaffneten Macht zur
Ausübung der staatlichen Zwangsgewalt hat die Fortschritt¬
liche Volkspartei im Reichstag in Form eines Initiativ-
Antrages folgendes Gesetz eingebracht: 8 1. Die bewaffnete
Macht kann zur Unterdrückung innerer Unruhen nur auf Er¬
suchen der zuständigen Zivilbehörden verwendet werden. Die
Falle , in denen ein solches Ersuchen zweckmäßig ist, und die
Formen, in denen es zu erfolgen hat, bestimmt der Bundesrat.
8 2. Unberührt bleibt das Recht der bewaffneten Macht, die
Ausübung einer dienstlichen Tätigkeit gegen Angriffe und
Störungen zu schützen. 8 3. In den Fällen der 88 1 und 2
ist der' Gebrauch der Waffen, abgesehen vom Fall der Not¬
wehr, nur gestattet, 1. zur Ablvehr eines Angriffes oder zur
Ueberlvättigung eines durch Tätlichkeit oder gefährliche Drohung -
geleisteten Widerstands, 2. zur Erzwingung der Ablegung der i
Waffen oder anderer zum Angriffe oder Widerstand geeig- -
neter oder sonstiger gefährlicher Werkzeuge, 3. zum Schutze j
der einer Bewachung anvertrauien Person oder Sachen, 4. j
zur Vereitelung der Flucht von Personen, welche ihr als s
Gefangene zur Bewachung anvertraut oder von ihr ergriffen z
oder festgenommensind. 8 4. Die Bestimmungen über den j
Belagerungszustand werden durch dieses Gesetz nicht berührt. j

Für den Antrag, der nach der Geschäftsordnungnicht gleich- !
zeitig mit den Zabern-Jnterpellaiionen , sondern in beson- j
derer Sitzung erledigt werden wird, haben sich Zentrum und ;
Nattonalltbcrale nicht eingesetzt, obwohl auch die Vertreter j
dieser beiden Parteien eine Klarstellung der preußischen?
Kabinettsorder vom Jahre 1820 wünschen, da für die Aus- ;
Übung militärischer Machtbefugnisse nicht immer ein vorauf-
gcgangenes Ersuchen der Zivilbehörde zur Vorbedingung ge¬
macht werden kann.

Nachklänge vom Preutzentag . Das Echo des Pren - i
ßentages ist im allgemeinen wenig freundlich, in Süddeutsch- ?
land haben die auf dem Prenßentage gehaltenen Reden so- j
gar ernste Verstimmung erregt . Die „Münch. N. N.", ein j
durchaus maßvolles Organ, erklären, daß die Berliner Ver- j
anstaltung unmöglich ernst genommen werden könnte; das ;
war nicht mehr Politik , das war Karneval . Es wäre ein s
Unrecht, die Verantwortung über den Kreis der Veranstalter j
auszndehnen. Bemerkenswert war nur , daß ein solcher Spuk
im 43. Jahre des Deutschen Reiches in der Reichshauptstadt
möglich war, nach der alten Zeit, in der an der Spitze der
Rerchsleifimg rin ganzer Mann stand, der Autorität genug
besaß, um solche Geister mit dem Meisterwort zu bannen:
„In die Ecke, Besen, Besen - Setd 's gewesen . . . ." — In
der bayerischen Kammer  bezeichnete Abg. Loibl (Ztr .)
die (in falscher Form mitgeteilten ) Angriffe des Prenßen-
tages als viel zu niedrig, als daß sie die bayerische Armee
beschinutzen könnten. Ein anderer Abg., gleichfalls früherer
Offizier, protestierte ebenfalls scharf gegen die Herabsetzung
ocs bayerischen Heeres. Kriegsminister Freiherr Y. Kreß
erklärte, wenn der Bericht sich nicht als tendenziös erweisen
sollte, könnte eine so unerhörte Aeußerung nicht scharf genug
zurückgewiesen werden, um so mehr als eine völlig unbe¬
gründete Verunglimpfung der glorreichen Taten der baye¬
rischen Armee darin enthalten sei, die gerade bei Orleans
sich auf das heldenmütigste geschlagen und mit unvergäng¬
lichem Ruhm bedeckt habe. — Die nationalliberale „Köln.
Ztg." bemerkt, das Auftreten des Preußenbundes war ein
Symptom, aber weder ein erfreuliches noch ein besonders,
wichtiges. Die demokratische„Franks. Ztg." führt aus : Wenn
der Geist dieses Preutzenbundes auf die öffentliche Meinung
Einfluß gewänne, so wäre inan in Preußen und"im Reich
um inehr als ein halbes Jahrhundert zurückgeworsen. Alle

Errungenschaften eines zur Selbstachtung gelangten StaatS-
bürgertums werden von diesen Politikern preisgegeben, und
es bleibt nichts als eine beschränkte, an hochtönenden Phrasen
sich berauschende Untertanen -Gesinnung, die sie großziichten.
— Generalleutnant v. Kracht berichtete laut „Nordd. Allg.
Zrg." auf Befragen dem preußischen Kriegsminister über
seine Aeußerungen aus dem Preußentage , daß er unmöglich
etwas gesagt haben könnte, was die Bayern , deren Ritter¬
kreuz mit Schwertern zu tragen er sich zur höchsten Ehre
anrechne, verletzen könnte. Es müsse eine völlige Entstel¬
lung seiner Worte vorgekommen sein. Er hätte sich über
das Wort „Hegemonie" eines Vorredners geärgert und daran
anknüpfend von dem Zurückweichen der Bayern bei Orleans
erzählt, um an dem Vorstoß der Preußen zu zeigen, daß
Preußen und Bayern in treuer Waffenbrüderschaft jederzeit
bereit seien, sich gegenseitig zu helfen. Das war der Sinn
der Darlegungen aus dem Preußentage . General v. Kracht
erzählt in seinem Briefe an den Kriegsmtnister dann noch,
wie heldenhaft die Bayern gefachten und den Preußen bei¬
gestanden hatten, daß er ein besonders treuer Verehrer
der bayerischen Waffenbrüder sei, und daß seine alte sechste
Koinpagnie an jedem Schlachttage von Loignh dem verstor¬
benen Prinzregenten ' Luitpold ein Huldtgnngstelegramm
übersandt hätte . Die „Nordd. Allg. Ztg." bemerkt dazu:
Wir glauben, daß durch diese Erklärung des Generals von .
Kracht, die nach der ersten Zettungsmeldung berechtigte Er- -
regung nicht nur in Bayern , sondern im ganzen Reiche j
beseitigt wird. Die in so vielen Schlachten bewiesene Tapfer- !
kett der Bayern braucht keinen Vergleich zu scheuen, und sic ;
Zweiseln anszusetzen, wäre ein Verstoß gegen den Geist der
Waffenbrüderschaft gewesen, in der die Deutschen aller
Stämme die staatliche Einigung der Nation mit ihrem Blute
erkäinpft haben.

— AuS den Kommissionen . Die Wahlprüfungs-
kommtssivn  des Reichstags hat den Bericht erstattet über
die Prüfung der Wahl des Abg. Liebert (14. Wahlkreis
Sachsen Borna -Pegau ). Die Kommission beantragt Ungül¬
tigkeit der Wahl. Es ist anzunehmen, daß das Plenum des !
Reichstags diesem von der Kommission einsttmmig gefaßten !
Beschluß beitreten wird. — Die Reichstagskommission zur !
Aendcrung der Gewerbeordnung  beriet heute über ;
die strittigen Fragen der Konkurrenzklauselund entschied sich !
dahin, daß die Gehaltsgrenze auf 1800 Mk. festgesetzt wer- j
den solle Die Budgetkommission des Reichstags s
beendete heute die Kalidebattc und ging zum Etat des Reichs- i
justizamtes über. Das Zentrum lehnte wieder die neuange- !
forderte Stelle des 6. Reichsanwalts wie im vorigen Jahre !
ab, mit der Begründung , daß viel zu viel Spionagefälle !
beim Reichsgericht anhängig gemacht würden.

— Benizelos tu Berlin . Der griechische Mnisterpräsi - !
denk Benizelos trifft am Montag von Paris kommend in ‘
Berlin ein.

— In Albanien sollen zur Befestigung der Ordnung,
die dem Prinzen zu Wied eine gesicherte Regierung gewähr¬
leisten kann, internationale Maßnahmen getroffen werden.
Essad Pascha ist nach den vorliegenden Meldungen trotz
seiner Lohalitätsbeteuerungen noch immer bemüht, die Herr¬
schaft über Albanien - an sich zu reißen. Da er infolge
seines starken Anhanges immerhin eine Gefahr bedeutet, so
verständigte die internationale Kontrollkommission in Ba-
lona die Regierungen der Großmächte von den eingetretenen
Schwierigkeiten. Nötigenfalls sollen, zunächst von Oesterreich
und Italien , Kriegsschiffs an die albanische Küste entsandt
werden: man hat im übrigen aber die Hoffnung noch nicht
aufgegeben, daß bis zur Ankunft des Prinzen zu Wied die
Ruhe mit der Gendarmerie erhalten werden wird.

— Mexiko. Der mexikanische Exminister Florens Wagon
hatte als inoffizieller Vertreter Huertas Konferenzen mit
dem amerikanischen Sondergesandten John Lind. Das Er¬
gebnis wird von gut unterrichteter Seite als befriedigend
bezeichnet, aber noch geheim gehalten. Die Gerüchte, daß
Huerta abdanken werde, werden dementiert. General Villa
befindet sich ans dem Vormarsch gegen Torreon . Im mexi¬
kanischen Staate Puebla befindet sich der Stamm der Sar-
rano -Jndianer auf dem Kriegspfad. Die Indianer haben
sich mit den Rebellen verbündet und drohen, Veracruz zu
plündern . Verschiedene Berichte sprechen von schweren
Greueltaten der Indianer.

Lokales uwd provinLiettes.
Dillenburgy 21. Jan

— (Kriegerverein .): Die 42. Jahresversamm¬
lung  des Krtegerveretns aur 17. d. Mts . war von etwa
60 Kameraden, darunter auch mehreren Vertretern deS Ofst-
zierstandes, besucht. Aus dem vom Vorsitzenden erstattete«
Jahresbericht  ist hervorzuheben, daß der Verein z. Zt.
aus 338 Mitgliedern, einschl. 39 Ehrenmitgliedern besteht und
im letzten Jahre 19 Mitglieder verlor, während er 14 htnzu-
gewann. An Unterstützungen für Kameraden oder Witwe«
von solchen wurden im ganzen 240 Mk. gezahlt. Von be¬
sonderer Bedeutung für die Kfiegerveretwe war der Beschluß
des Abgevrdnetentages in Breslau vom Juli 1913, nach wel¬
chem die jährliche Abgabe an den Landesverband vom 1.
Januar 1914 ab auf 60 Pfg. pro Kopf erhöht worden ist. Bei
der Aussprache darüber, in welcher Weise die hierdurch dem
Verein erwachsende Mehrausgabe von ettva 100 Mk. jährlich
wieder eingebracht werden könne, ergab sich Uebereinsttmmung
dahin, daß in diesem Jahre versucht werden soll, den Mehr¬
betrag durch erhöhte Sparsamkeit zu decken. Sollte sich dies
nicht ermöglichen lassen, so würde sich nach Ansicht des Vor¬
sitzenden vom nächsten Jahre ab eine Erhöhung des Vcretns-
beitrags um 10 Pfg. pro Vietteljahr erforderlich erweisen,
um das Bereinsvermögen nicht angreisen zu müssen. Ein Be¬
schluß über diesen Punkt wurde nicht gefaßt; auch soll zu¬
nächst durch Anftage beim Verbandsvorstand darüber Klar¬
heit geschaffen werden̂ ob es sich für den Verein empfehle«
würde, die eigene Sterbekasse anfzulösen und sich der ne«
fundierten Sterbekasse des Deutschen Kriegerbundes anzu¬
schließen, was möglicherweise auch auf die Höhe des Vereins¬
beitrags von Einfluß sein würde. — Rach dem Kassen¬
bericht  des Kameraden Ziegler betrugen die Ausgabe« im
letzten Jahre 1359,57 Mk„ die Einnahmen 1384,60 Mk., so-
daß ein Kassenbestand von 25,03 Mk. verblieb. Das Vereins¬
vermögen stellt sich z. Zt. auf 6642,31 Mk. und ist beim
Vorschußverein verzinslich angelegt. Da die Jahresrechnung
von der Prüfungskommission für fichttg befunden war und be¬
gründete Anstände nicht erhoben wurden, konnte dem Kassierer
Entlastung erteilt iverdcn. — Die Vorstandswahlen hatten
das Ergebnis, daß der bishefige Vorstand durch Zuruf im
ganzen wiedergewähltwurde. Hieran schloß sich die Wieder¬
wahl der Rechnungspfiisnngskommissiml und des Vorsitzenden
des Vergnügungsausschusses(Kamerad H. Stunz ). Von de»
sieben Delegiefien wurden drei ausgelost, für welche Ersatz¬
leute gewählt lourden; künftig sollen aus Antrag des .Kame¬
raden Schäfer je zwei Delegierte jährlich ausgekost werden,
die dann als Stellbefireter eintreten. Bezüglich der Ge-
ioehfiektion wurde beschlossen, 'daß dieselbe von jetzt an nur
noch beim Begräbnis von Veteranen mitgehen soll, wobei
bie Vergüttrng auf 1,50 Mk. erhöht wurde. Bei allen Beer¬
digungen wird künftig nur eine  Fahne verwandt, Fahue«-
begleiter werden nicht mehr von Jahr zu Jahr gewühlt,
sondern jedesmal aus der Reihe der mitgehenden Kameraden
bestimmt. Die Auffassung des Vofiitzcndcn, daß den Vete¬
ranen das Tragen des Sarges bei Veteranenbeerdigungenauf
dem Friedhof nicht mehr zugemntet werden könne, fand in
der Versammlung allseifige Billigung ; es wurde daher be-
schlosien, die Veteranen dafin künstig zu entlasten. — Die
Hauptfeste des Vereins:  Kaisers Geburtstag, Sommer-
fest, Sedanfeier, Weihnachten — sollen auch 1914 begangen
werden. Bezüglich der Kaisergebufistagsfeier wurde be¬
schlossen, dieselbe am Sonntag , den 25. d. Mts . morgens durch
Kirchgang und abends durch Kommers im Saale des Kameraden
Thier zu begehen und den Gesangverein „Liederkranz" dazu
einzuladen. Ein Antrag aus der Versammlung, den Kommers
durch ein gemeinschaftliches Essen, entweder auf Kosten der
Teilnehmer oder mit Zuschüssen der Kasse zu veranstalten, fand
nicht die nötige Mehrheit. — Bei dem nächsten Punkt, Grün¬
dung einer Sanitätskolonne,  gab Herr Landrat v. Zitzc-
witz eine ausführliche Schilderung der Aufgaben einer solchen
und betonte, daß im ganzen Regierungsbezirk nur der Dill-
kreis und der Kreis Usingen eine solche gemeinnützige Ein¬
richtung noch nicht aufwtesen. Den nötigen Impuls zur Grün¬
dung einer Sanitätskolonne zu geben, sei Sache der Krieger¬
bereine, doch solle eine solche.Kolonne nicht nur Rn Kfiegs-,
sondern auch in Friedenszeiten wirken; auch sei die Betetli-

Drr Flieger Torwarte«.
Roman von R e i n h o l d Ort m a u n.

(Nachdruck verböte«.)
(16. Fortsetzung.)

„Estut  mir sehr leid, gnädiges Fräulein, " sagte er nach
inem kleinen Schweigen, „daß ich allem Anschein nach von
chnen mißverstanden worden bin . Vielleicht werden Sie
pater zu der Erkenntnis gelangen, daß ich von keiner
räderen Absicht geleitet wurde, als von dem Wunsche, Ihnen
ne Tiefe und Beständigkeit meiner Gefühle zu offenbaren,
jemt Gerhard Tormaelen in Ihren Augen herabzusetzen,
onnte mir um so weniger in den Sinn kommen, als er ja
eider —" ■

Er unterbrach sich selbst, um hoch aufzuhoreyeu und ein
ebhastes Erschrecken spiegelte sich deutlich aus seinem Ge-
icht. Sabine hatte keine Aufmerksamkeit mehr für rhn,
»enn auch sie hatte den Klang der lauten, jugendlichen Män-
lersfimme gehört, die draußen aus dem Gange oder im Bor-
irnrncv sagte:

„Wer auch immer bei dem gnclbtgen Fräulein sein mag,
£ie müssen mich auf der Stelle melden, denn meine
Ulegenheit ist so dringend wie möglich."

„Es ist Harald !" rief sie und wollte zur Tür : .Jmpen-
oven aber trat ihr in den Weg. __

„Nur einen Augenblick noch, Fräulein Sabine !" bat er
jnlMaui . „Wenn dies wirklich der Leutnant Tormaelen
ist, so wünsche ich nicht, von ihm hier gesehen zu werden.
Vibi es einen Ausweg, durch den ich mich entfernen kann,
Ihne ihm hier zu begegnen?" ^ ■,

»a Sie brauchen nur durch diese Tür auf den Korrr-
)or 'hinauszutreten . Mein Vetter ist, wie ich höre, bereits
iebenan im Ordinationszimmer . Adieu, Herr ^mpentoven.

, ">ch empfehle mich Ihnen , gnädiges Fräulein ! Und
nenn es mit gestattet ist, eine Bitte auszusprechen: Darf rch
für meinen Brief und für das, iras 'heute hier zwischen
ans gesprochen worden ist, aus Ihre gütige Verschwiegenhelt
zählen?" , „

Sie hatte die Hand schon auf der Türklinke und war
offenbar einzig von dem Wunsche erfüllt , seiner hemmenden
Gesellschaft rasch ledig zu werden. _ , ---

„Gewiß!" sagte sie. ,',Jch werde selbstverständlich zu
niemand davon reden. Nun aber müssen Sie mich wirklich
-nischuldigeu."

Unb mit einem letzten leichten Neigen des Kopfe» harre
Ho das Gemach verlassen.

"<n oreurem Reiseanzuge stand Harald tormaelen noch

bei dem Mädchen, das trotz seines dringlichen Verlangens
ungewiß schien, ob es die Unterhaltung der Herrin stören
dürfte . Er sah tiefernst aus, und als er die junge Aerztin
erblickte, war er mit zwei raschen Schritten bei ihr.

„Guten Morgen, liebste Sabine ! Dem Himmel sei Dank,
daß ich dich wenigstens nicht erst durch die ganze Stadt
suchen mutzte! Ist es dir möglich, mich auf der Stelle zu
begleiten?"

Sie hatte ihn mit einem fieudigen Lächeln begrüßen
wollen, aber der Anblick seines finsteren, ja verstörten Ge¬
sichtes erfüllte sie mit Schrecken.

„Dich zu begleiten, Harald ! — Wohin? Mein Gott!
Gerhard ?" —.—

„Es geht um Leben und Sterben , Sabine , — und er hat
den dringenden Wunsch, dich zu sprechen."

So nervenstark sie war, in diesem Augenblick mußte sie
doch eine Stütze suchen an dem Möbel, neben dem sie stand.

„Man hat mich also getäuscht!" brachte sie schweratmend
heraus . „Es war eine Lüge, als man mir an den ersten
beiden Tagen nach dem Unfall auf meine telephonische An¬
frage in der Fabrik mitteilte , Gerhards Verletzung sei ohne
alle Bedeutung ?" : M I

„Du ren«|t ihn ja. Er wollte nicht, daß irgend jemand
sich seinetwegen beunruhige. Auch ich würde noch heuie
nichts von seinem Zustande wissen, wenn mir nicht Professor
Bergschmidt gestern auf eigene Hand telegraphiert hätte.
Aber daß auch du noch so ahnungslos bist, setzt mich aller¬
dings in Erstaunen ."

Es klang wie ein Vorwurf , und Sabine verteidigte
sich nicht.

„Mit Recht, Harald, " sagte sie erregt , „denn ich hätte
deinen Bruder freilich kennen müssen, und nie werde ich
titir’3 verzeihen, daß ich mich mit jener Auskunft begnügte.
Aber das ist ja bedeutungslos . Um Leben und Sterben
sagst du ? Das ist nicht buchstäblich zu -nehmen, nicht wahr?
Er hatte doch dem Anschein nach keinen anderen Schaden er-
lltten als die Verletzung an der Hand."

„Ja — eine Quetschung, die Knochen zermalmt und
Sehnen zerrissen hatte . Und er .hat mit dieser gräßlichen
Wunde noch mehr als eine halbe Stunde verstreichen lassen,
bevor er ärztliche Hilfe in Anspruch nahm. Ob dann bei
der ersten Behandlung etwas versehen worden ist — oder
was sonst die Ursache gewesen sein mag — jedenfalls haben
sich gestern die Anzeichen einer schweren Blutvergiftung
eingestellt und Professor Bergschmidt sieht die letzte Mög¬
lichkeit der Rettung in einer Amputation des ganzen Armes."

Sabine fuhr sich mit der Hand an die Stirn . Sie hatte
offenbar gegen einen Anfall von Schwindel oder gegen eine

Ohnmachtsanwandlung zu kämpfen. Und besorgt trar Harald
dicht an ihre Seite.

„Was ist dir ? Habe ich dich so erschreckt? Vergib mir,
wenn ich ohne schonende Vorbereitung damit herauskamk
Aber ich bin ja selber noch ganz fassungslos. Und es
ist so wenig Zeit zu verlieren."

Sie hatte ihre Schwäche schon wieder bemeistert. Ihr
Gesicht war marmorweiß, aber ihre Miene und ihre Rede
waren beherrscht und gefaßt.

„Man hat die Gefahr schon gestern erkannt — sagst
du ? Und warum ist die Operation nicht sofort vorgenommen
werden, wenn sie — wenn sie doch unvermeidlich ist?"

„Weil Gerhard sich geweigert hat, ihr zuzustimmen. Er
hat dem Professor rund heraus erklärt, daß er den Tod
dem Verlust eines Armes vorzieht. Und die einzige Mög¬
lichkeit, ihn anderen Sinnes zu mache«, liegt bei dir ."

„Bei mir, Harald ? — Ja , hast du denn nicht mtt ihm
gesprochen? Und du hast ihm nicht gesagt, daß es seine
Pflicht sei, sich dir zu erhalten ?"

„Ich habe ihm an diesem Morgen alles gesagt, was
meine unsinnige Angst und meine brüderliche Liebe mir ei«-
gaben. Aber ich wiederhole es die Entscheidung liegt
bei dir ."

„Das verstehe ich nicht; aber es ist selbstverständlich,
daß ich aus der Stelle zu ihm gehe. Wo ist er — noch
in seiner Wohnung?"

„Nein . Der Professor bestand schon vor zwei Tagen
auf Uebersiedelung in seine Klinik. Seiner Ueberzeugung
nach leidet Gerhard die furchtbarsten Schmerzen. Aber es
ist noch kein Stöhnen und kein Wort der Klage über seine
Lippen gekommen. Wenn jemals ein Mensch Anspruch auf
den Namen eines Helden gehabt hat, so ist es mein Bruder,
Sabine !"

„Wem sagst du das ? — Und daß cs ihn treffen mutzte
— gerade ihn ! - Erwarte mich hier, Harald - in wenigen
Minuten bin ich bereit."

Harald hatte den Wagen warten lassen, der ihn zu
Sabine gebracht hatte, und in dringenden Worten mahnte
er den Kutscher zur Eile. Er suchte seine Bewegung mann¬
haft zu meistern, aber sie zitterte doch hörbar im Klang
seiner Stimme, als er sich jetzt an seine Begleiterin wandte!

„Ein ttauriges Wiedersehen nach so langer Trennung!
' Gott weiß, daß ich mtr's noch vor vierundzwanzig Stunde«
i anders ausgemalt hatte , Sabine !"
- (Fortsetzung folgt.)



>*»»£ anderer Vereine «nb Personen erwünscht. Er beabsich-
iigk daher, demnächst eine allgemeine Versammlung einzu-
berufen, um die Gründmrg herbeizuführen und hoffe, daß sich
namentlich auch vom Kriegerverein zahlreiche Mitglieder zur
Aufnahme in die Sanitätskolonne melden loückcn. Wie
der auf die Ausführungen folgende Beifall bewies, ist für
den Gegenstand bereits ein reges Interesse vorhanden.
Besprochen wurde sodann der Beitritt zur Fechtanstalt des
Deutschen Kriegerbundcs, die bekanntlich nichts mit dem ge¬
wöhnlichen „Fechten" zu tun hat, sondern das freiwillige
Sammeln und Wecken zu wohltätigen Zwecken im Krieger-
vereinswesen organisiert hat. Ter Erlös dient vorwiegend zur
Unterhaltung der jetzt bestehenden KriegeNonisenhäuser. Nach¬
dem Kamerad Wohlfahrt die Einrichtung einer sogen. Fecht¬
schule , wie sie bei den meisten Kriegervcrcinen bereits
besteht, wann empfohlen hatte, wurde in Aussicht genommen,
dieser Angelegenheit bei einer der nächsten Monatsversamm¬
lungen näher zu treten. — Es folgte dann noch unter „Ver¬
schiedenes" eine Anfrage des Vorsitzenden über Beteiligung
am Bahnschutzdienst, wozu sich wieder mehrere Kameraden
meldeten, unv einige Anfragen aus der Versammlung. Es
war bereits nach Mitternacht, als der Vorsitzende die in an¬
regender und kameradschaftlicher Weise verlaufene Versamm¬
lung mit einem Hoch auf das fernere Blühen des Krieger-
Vereins schloß, in das die Anwesenden kräftig einstimmten.

— <Postalisches .) Am Geburtstag Seiner
Majestät  des Kaisers (Dienstag , den 27. Januar ) werden
die Schalter von 8—9 Uhr vormittags und von 12—1 Uhr
nachmittags geöffnet sein. Es erfolgt um 9 Uhr vormittags
eine Brief -, Paket- und Geldbestellung im Orte, desgleichen
einen Bestellung nach allen Landorten . Die Briefkasten wer¬
den wie Werktags geleert und die abgehenden und ankom-
menden Posten werden ebenfalls wie an Werktagen Verkehren.

Biedenkopf , 20. Jan . In verschiedenen Orten des Hin¬
terlandes wurden falsche Zweimarkstücke angehalten . Als
Verbreiter der Nachahmungen ermittelte man den Kaufmann
Richard Keßler aus Weidenau. Er wurde verhaftet.

Weilburg , 19. Jam Zum Vorsitzenden der Allgemeinen
Krankenkasse Weilbnrg wurde Hofschornsteinfegermeister
Be re s gewählt.

Ticz , 19. Jan . Beim hiesigen Bataillon (1. 160) ist
am Freitag nacht der Musketier Rud. Friedr . Schmidt, ge¬
boren in Ribnitz in Mecklenburg, desertiert.  Er klei¬
dete sich auf einer Wiese in der Nähe der Kaserne um. Seine
Uniform fand man dort.
^ Cronbcrg , 22. Jan . Aus Anlaß des Todes seines
Sohnes überwies Marinemaler Heimes dem Kaiserin Fried¬
rich-Krankenhaus eine Stiftung von 30 000 Mark.

Frankfurt , 20. Jan . Wie jetzt bekannt wird, verzichteten
die Geschworenen im Hopfprozeß  für die ganze Dauer
der Verhandlung auf Diäten zugunsten Hopfs dritter Frau,
die sich in sehr ungünstigen Verhältnissen befindet, und deren
Gesundheit durch die Arsenikvergiftung arg mitgenommen
ist. — Am heutigen 21. Januar findet hier eine Konferenz
der Generalstabsoffiziere der Armeekorps statt, die nicht an
der Grenze liegen. Das Preußische Kriegsministerium hat
drei Vertreter entsandt . Auch der Chef der Aufmarschab-
teilung im Großen Generalstab, Oberstleutnant Tappen, wird
anwesend sein. Das bayrische, württembergischeund sächsische
Kriegsministerium sind ebenfalls vertreten . Die Verhand¬
lungen sind streng geheiin, da es sich um militärtechnische Be¬
ratungen handelt.

Frankfurt , 20. Jan . Im Hauptgürerbahnhof wurde am
gestrigen Tage der Güterbodenarbeiter Adam Hinkel beim
Rangieren so schwer verletzt, daß er ins städtische Kranken¬
haus gebracht werden mußte, wo er bald darauf verstarb.
— Karl Hopf wurde ins Strafgefängnis Preungesheim über-
gciührr. Er ist gefesselt und wird Tag und Nacht von Gr-
jangenenwärtern bewacht. — Gegen Rosa Luxemburg ist
von der Hiesigen Staatsanwaltschaft ein Strafverfahren
wegen Vergehens gegen die 88 HO und 111(Verächtlichmachen
staatlicher Einrichtungen) des Strafgesetzbuches eingeleitet.
Das Delikt wird in einem Vortrag erblickt, den die Rednerin
Ende September 1913 in einer öffentlichen Versammlung
hierselbst hielt. Die Verhandlung ist auf den 20. Febru .rr
angefttzt.

Bom Fclsderg, ' 20. Jan . Kampf mit Wilderern.
Am Westhange des kleinen Feldbergs im Distrikt Glaskopf
Answeiden eines Rehes. Die Männer flohen beim An¬
blick des Försters, wobei sie auf diesen mehrere Male schossen;
überraschte der Hegemeister Dorn abends zwei Wilderer beim
die Schüsse gingen jedoch fehl. Die sofort aufgenommene
Verfolgung führte zu keinem Ergebnis ; doch weisen die
spuren nach Oberems. Auf die Ermittelung der Wilderer
ürurde eine Belohnung von 200 Mark ausgesetzt.

Wiesbaden , 20. Jan . Todesfall.  Nach kurzem Lei¬
den verschied gestern Amtsgerichtsrat Dr. Paul Fried-
-änder  im 57. Lebensjahre.

FC. Wiesbaden , Zum Raubmord.  Die Polizei
entfaltet in der Raubmordsache eine fieberhafte Tätigkeit,
um den Aftermieter „Müller ", der der Täter sein muß,
wstzustellen. In seiner Begleitung soll sich nach den neuesten
Feststellungen ein 22—25jähriges Frauenzimmer befinden,
-cach Aeutzerungen des Mörders der Familie Schweitzer
gegenüber soll diese Person eine Näherin sein, die vorher
w Mannheim gewohnt habe. An der Mordstelle sind weder.

manchen Seiten berichtet wurde, Stemmeisen gefunden
noch Schränke erbrochen worden. Frau Schweitzer ivurde

Anschein nach, wie wir schon gestern meldeten, er-
T̂ lselt. Ein in Worms gestern verhafteter Mann ist mit
inan Mörder nach Aussagen von Zeugen nicht identisch.
h Marburg , 18. Jan . Am Mittwoch abend ging auf
i " '( Transport der Postsachen vom Bahnhof dem Postamt

(Verfügung des Herrn Regierungspräsidenten.) Die von
der Bahn vorgenommenen Aenderungen bedeuten eine Ver¬
besserung des Projekts hauptsächlich inbezug auf das durch
die Ueberführung am meisten in Mitleidenschaft gezogene
Kahm ' sche  Anwesen, und durch Anbringung einer Kehre an
der zum Laufenden Stein von der Ueberführung abgehenden
Rampe auch für die G a i l'sche Dampfmühle. Ehe das Projekt
der Eisenbahn erneut zur landespolizeilichen Genehmigung
vorgelegt werden kann, ist den Beteiligten Kenntnis davon
gegeben. Die beiden genannten Grundstückseigentümer er¬
kennen die Verbesserungen an, haben aber ihre früheren Ein¬
sprüche aufrecht erhalten. Der Magistrat beantragt für die
Wegbreite der Rampe nach dem Laufenden Stein 7 Meter,
während die Bahn nur 5 vorsieht. Da der Weg u. a. auch
die gesamte Heu- und Grnmmetabfuhr aus der unteren Nanzen¬
bach aufnehmen muß, erachten die Stadtverordneten eine Breite
von 8 Meter für erforderlich und beschließen dementsprechend.
Hierdurch soll ermöglicht werden, daß neben einer genügend
breiten Fahrbahn noch ein etwa 2 Meter breiter Bürgersteig
auf der Ranipe angelegt werden kann; umsomehr, als der
Bahn das erforderliche Gelände auf der Südwestseite zur Ver¬
fügung steht, und die durch breitere Anschüttung entstehenden
Kosten nicht allzu erheblich sein dürften.

2. Befreiung der Lehrer - und Lehrerinnen  der
städt. Schulen von der Krankenversichernngspflicht.

Soweit die Lehrpersonen ein Gehalt unter 2500 Mk. be¬
ziehen, wären sie nach der Reichsverstchernngsordnung kranken-
vcrsicherungspflichtig. Diese Versicherungspflichtsoll abgelöst
wecken dadurch, daß allen Lehrpersonen für den Fall der
Erkrankung Bezüge garantiert werden, zum niindesten in der
durch die ReichsversicherungSordnung vorgesehenen Höhe. Der¬
artige Beschlußfassung hat generell in allen Gemeinden zu
erfolgen und erfolgt auch hier, mn der jedesmaligen An- und
Abmeldung von Lehrpersonen z. B. auch bei Vertretungen
überhoben zu sein. Für Dillenburg ist insofern die Sache
gegenstandslos als die Lehrpersonen auch bei Erkrankungs-
sällen ihr Gehalt weiter beziehen,

3. Antrag aus Gewährung einer einmaligen außer¬
ordentlichen Vergütung. — Dem Turmwärter
Schlaudrasf  werden wie alljährlich 50 Mk. persönliche
Zulage über seine eiaismäßigen Bezüge hinaus auf Antrag
des Magistrats zugebilligt,

4. Antrag auf Ueberlassung eines Raumes in dem Volks-
schulgebände als S chn l e r- pp. He r be r g e. — Eine „Wander¬
vogel-Herberge", in der die jungen Leute gegen billiges Entgelt
übernachten konnten, hatte seither Herr A u g u st M e yg e r in
seinem Hause eingerichtet; er sieht sich aber veranlaßt, die¬
selbe anszugeben und hat an die Stadt das Ersuchen gerichtet,
im städtischen Schulgebäude einen Raum für diesen Zweck
zur Verfügung zu stellen. Der Magistrat hat entsprechend
beschlossen, die Stadtverordneten tragen aber Bedenken, einen
Raum des Schulgebäudes zur Verfügung zu stellen, und be¬
schließen auf Antrag Röver  Vertagung der Beschlußfasiung
und Rückgabe der Vorlage an den Magistrat zur Wahl eines
anderen entsprechendenLokals. Auf Antrag Dr . Dönges
wird noch beschlossen, den wandernden Schülern und Studenten
die Besichtigung des Wilhelmsturms gegen eine ermäßigte Ein¬
laßgebühr von 10 Psg. zu ermöglichen.

Die folgenden,Punkte der Tagesordnung betreffen Projekte,
: welche der Magistrat für den nächstjährigen Haushaltsvoran«
- schlag vorgesehen hat, und über die er eine Beschlußfassung

der Stadtverordneten außerhalb des Rahmens der Etatsbe¬
ratung im voraus beantragt. Es sind dies 5. Kanalisie¬
rung der Wilyelmstraße und des Paradeplatzes.
6. Ausbau der Uferstraße  von der Postbrücke abwärts bis
an das Ende des bebauten Grundstücks(Parz . 26). 7. Her¬
stellung eines Bürgersteigs in der Hohl.  8 . Instand¬
setzung des Paradeplatzes  pp . 9. Einrichtung einer
Badeanstalt für Kinder  im oberen Mühlbach. 10.
Bach üb e r >v ölb u ng in der Marbachstraße 11. Bauliche
Jnstandsetznngsarbeiten am Wilhelmsturm.

Die Vorlage zu 5 wird begründet durch die fortschreitende
Bebauung des Mittelfeldes und die Notwendigkeit eines Kanal¬
stranges im Anschluß an unsere Kläranlage für die in Be¬
tracht kommenden Straßenzüge und die Stadtschule. Bei 6
handelt es sich uni Einebnung des Planums , Regulierung
der Böschung nach der Dill imb Anlage eines Bürgersteigs
längs der Häuser. 7. In der Hohl ist eine neue Beschotterung
erforderlich; bei dieser Gelegenheit soll ein Bürgersteig aus
der Nordseite angelegt und durch Bordsteine abgegrenzt !ver-
den. 8. Der Paradeplatz soll etwas ausgesiillt und mit gärt¬
nerischen Anlagen und einer Ruhebank versehen werden.
Punkt 9 sieht die Errichtung einer Anklcidehalle und ent¬
sprechende Anlage eines Badeplatzes für Kinder unterhalb
der Schramm'schen Badeanstalt an der seither schon für diese
Zwecke benutzten Stelle an der Abzweigung des Mühlbachs
vor. Zum Zweck der Durchführung des unter 10 genannten
Projektes ivill der Magistrat weitere 500 Mark für den be¬
züglichen Fonds zurücklegen. Bei 11 handelt es sich um
dringend erforderliche Arbeiten, die dem Verfall einzelner
Teile, z. B. der Ecktürmchen, durch Witterungseinflüsse Vor¬
beugen unv das Eindringen des Regenwassers verhindern
sollen. Der Magistrat ivill die benötigten Mittel aus zwei
Jahre verteilen.

Alle diese 7 Punkte werden kurz erörtert und dann von
dem Vorsitzenden mit Znsttmmung der Versammlung zunächst
an den Bau-, dann arr den Finanzausschuß überwiesen.

Aus Antrag Dr . D ö n g es—W ei d e n ba ch wird weiter
einstimmig beschlossen, endlich auch an den schon in 1906
genehmigten Ausbau der Marktstraße nebst Regulierung der

°t tc n'ber g' der̂ Pöstbeuttl " aus" Dodenan "mit" etwa i imb Pflasterung heranzntreten sowie an die
„ st Mark und sonstigen Postsachen verloren. Da um dieselbe ■ Pllasterung der unteren Hauptstraße, zunächst von Markt-

straßenecke bis zum Richter',chen Hause. Zu diesem Zweck
wird der Magistrat gebeten, in gleicher Weise wie bei Punkt
5—11 alsbald Vorlage zu machen für die Kanalanlage in
den beiden Straßenzügen. Aus der Versammlung wird dem
Magistrat anheimgegeben, alle Beträge für Kanalisation durch
Anleihe zu beschaffen, da es sich hierbei in gewisiem Sinn
nur werbende Anlagen handelt, insofern, als Kanalbenutzungs-
gebühren erhoben werden, eine Belastung des Etats durch
Verzinsung und Tilgung der Anlage also nicht oder nur irr
geringem Umfang eintritt.

12. Mitteilung. — Herr Brandmeister Richter  hat
sein Amt,liedergelegt und schlägt seinen Stellvertreter Herrn
Franz Stiehl  zum Nachfolger vor. Die Stadtverordneten
sprechen dern scheidenden Brandmeister für seine langjährigen
treuen, der Stadt gewidmeten Dienste den verdiente» Tank
ans.

Nach Feststellung der Niederschrift um ?y 4 Uhr Schluß
der Sitzung.

der Werksührer Heinrich Prechtel, derartige Verletzungen
erlitt , daß er nach Einliefernng in das Krankenhaus in
Gießen verstarb.

Dresden , 20. Jan. Soft Montag werden in den Ge¬
schäftsräumen der Jasmatzi -Zigarettenfabrik A.-G. umfang¬
reiche Haussuchungen vorgenommen. Es handeft sich um
ein gerichtliches Vorgehen gegen den englisch-amerikanischen
Tabaktrust.

— Im Dienste des Vaterlandes «nd der Volkskraft
steht die vielgestaltige und emsige Arbeit der Deutschen Turner-
schaft. ANseittge Wückigung und Anerkennung hat sie in,
vergangenen Jahre beim 12. Deutschen Turnfest in "Leipzig
gefunden und am 18. Oktober, den die Turner durch den Eil¬
botenlauf von 40 000 Teilnehmern gefeiert haben. Und trotz-
dem herrscht in weiten Kreisen noch Unklarheit über den
Turnbetrieb der Neuzeit, der sich nach den Lehren der Ge¬
sundheitspflege wesentlich anders gestaltet hat, als vor 2V
oder 30 Jahren . Leibesübungen für Frauen , Jugendpflege,
deutsche Wettspiele im Freien, Schwimmen, Fechten, Wandern
und Schneeschuhlaufen haben in unseren Turnvereinen neben
den Geräte- und Freiübungen Platz gefunden. Es ist, wie der
Kaiser gelegentlich seiner Anwesenheit beim Schauturnen des
Atünchener Männcrturnvereins bemerkte, „ein neuer Geist
in das Turnwesen eingezogen: jetzt ist das Turnen amüsant,
und es wick auch angenehm gemacht." — Ueberall entstehen
neue luftige und saubere Hallen, neue Turn - und Spielplätze,
Lehrgänge für Turnwarte werden in den Harrptstädten der
Bundesstaaten abgehalten, das deutsche Turnen hat unsere
Kolonien erobert und wird in alle» Knlturstaaten der Welt ein¬
geführt. In mehr als 100 Fachzeitschriften, Kreis-, Gau- und
Vereinsblättern, sowiei» einem regelmäßig erscheinenden Hand
buch und einem alljährlichen Jahrbuch wick es allein lite¬
rarisch behandelt.

— Aus aller Welt. Ka t t o w i tz. Aus dein Bahnhof
irr SoSnowize wurde russischen Mädchenhändlern ein Trans¬
port junger Mädchen abgenommen, die ins Ausland geführt
werden sollten. Den drei Händlern und einer Kupplerin
gelang es, über die Grenze nach Kattowitz zu entfliehe»,
wo sie ihr Geschick ereilte. Sie wurden auf Veranlassung
der russischen Polizei verhaftet, um den russischen Behörden
ausgeliefert zu werden. — Leipzig,  20 . Jan . Die Re¬
vision des Arbeiters Busch, der im Dezember 1913 vom
Gürower Schwurgericht zum Tode verurteilt worden war,
well er in per Feldmark Lüssow ein Dienstmädchen ermordet
hatte , ist vom Reichsgericht verworfen worden. — Mann¬
heim,  20 . Jan . Ein großes Schadenfeuer brach gestern
abend in der Mannheimer Jsolierwerke- und Korksteinfabrit
in Rheinau aus . Der angerichtete Schaden ist ziemlich be¬
trächtlich. Eine Unterbrechung des Betriebes hat das Feuer
nicht verursacht, da es glücklicherweise aus seinen Herd be¬
schränkt werden konnte. — N e w Yo r k, 20. Jan . Der Prä¬
sident des deutschen Hansabrrndes, Geheimer Jnstizrat Dr.
Rieser hielt gestern abend ans einem Bankett der Banker
Association ernen Bortrag in englischer Sprache über das
Thema : Die deutschen Banken und die deutsche Industrie.
— Prag,  20 . Jan . In Karolinental ist eine Gastwirtin
von ihrem Sohne, einem Kasfeehansbesitzer, durch zwei Re¬
volverschüsse getötet worden, weil sie sich geweigert hatte,
ihm tzleld zu geben. — Posen,  20 . Jan . Der Termin
zur Schwurgerichtsverhandlriirg gegen den Grafen Matthias
Mielczhnski auf Dakowhmokreist zum 23. Februar ds. Js.
in Grätz angesetzt. — N e w h o r k, 20. Jan . Bei einem Kampf
zwischen Aufsehern und Gefangenen im Staatsznchthause
in Alester im Staate Oklahama wurden sieben Gefangene
getötet. Drei Gefangene versuchten anszubrechen. Sie hatten
sich Gewehre verschafft. Der Torwächter bemerkte aber die
Ausbrecher und schoß sie nieder. Leven (Fifeshire ),
20. Jan . Heute früh brach auf dem deutschen Dampfer
Wenns ans Flensburg Feuer aus, während das Schiff Koh
len cinnahm. Es waren zu der Zeit bereits 1200 Tonnen
Kohlen an Bord. Alle Bemühungen, das Feuer zu löschen,
waren vergebens. Man befürchtet, daß das Schiff unter
Wasser gesetzt werden inutz. — Hannover,  21. Jan . Große
Erregung ruft hier das Verschwinden eines 5jährigen Aiäd-

< chens, der Tochrer Hildegard des Arbeiters Wildhagen, her-
! vor. Man nimmt an, daß das auffallend hübsche Kind
- einem Verbrechen zum Opfer gefallen ist. Auf die Wieder-
j anffindung des Mädchens hat der Regierungspräsident eine

Belchnnng von 500 Mark arrsgesetzt. Die Laubgärten Han-
nrvers wurden von 390 Soldaten mit Polizeihunden abge-
sircht. Bis jetzt hat man leine Spur von dem Kinde gefunden.
— Straßbnrg,  21. Jan . In einem Gerichtssaal zu Ranch

\ spielte sich ein Aufsehen erregender Vorfall ab. Der 51
j Jahre alte Lothringer und frühere Fremdenlegionär Schesfer
\ war zu einem Jahre Gefängnis verurteilt worden, weil
s er einen: gegen ihn ergangenen Ausweisungsbefehl zuwider
s gehandelt hatte . Die Verurteilung brachte Schesfer derart
, in Wut, daß er dem Vorsitzenden seine Mütze ins Gesicht
i schleuderte. Daraufhin wurde Schesfer wegen tätlicher Be-
l leidigung des Gerichts zrr fünf Jahren Gefängnis verurteilt.

j Pif fJffrmißu irr Simftiiotfn vsn irr Rrwakks-
verticherulig?pflicht

' (8 418—422, 435

j. .. . sonstigen Postsachen verloren . Da um dieselbe
aii* ve*l,18c auT der sogenannten Zrgeunerkolvnie „Kröge"
fnmtn ®^ cr  wohnenden Schirmslicker- und Korbmacher-
dn y kie Straße passiert hatten, lenkte sich der Ber-

- Postbeutcl in Besitz genominen zu haben, aus
arü mr,ŝtärkt wurde der Verdacht noch dadurch, daß cs
flhtr, auf der „Kröge" bei einer Kindtaufe üppig zu-
Um“L, t ei  tunge Männer , die ebenfalls dazu gehörten,
bera  x Cn  am anderen Tage eine Reise nach Franken-
sie ins " ad kamen von da auch nach Marburg , wo

Bahnhofstraße festgrnommen und in Untersuch.rrrgs-
fccftrr,- » n^ rt amrden . Im Besitz der schon mehrfach vor-

®eu*e fanden sich noch etwa 660 Mark und mehrere
^st anwelsnirg en.

Ktschlüfle der Stabfarrorbnptcu
der Stadt Dillenburg.

Swang vom 20. Januar 1914, nachm. 5 Uhr.
ili0 fr ,öer  Sitzung, die unter Leitung des Stadtv .-Borstehers
^ksmitgttkder ^ ein" ^ ^ Stadtverordnete und 3 Magi

fr! kj.e, r  HJ1* en  an dem landespolizeilich geprüften
für die Straßenüberführung an der Hohl.

rZermtsedtes.
Wetzlar , 20. Jan . Auf der Strecke zwischen Wetzlar

und dem benachbarten Sreindorf ereignete sich gestern abend
ein Automobilunfall , wobei der Lenker des Kraftwagens.

440 R.-B.-D., 8 61 der Kassen-Satzmigenj
von L. Trott.

^Nachdruck verboten.)
(Schluß.)

Der Umfang der Gleichwertigkeit bezieht sich in der Haupt
fache an; alle Leistungen, welche die Kasse den Versichetten'
gewährt. Mithin muß der Nachweis geführt lvcrden, daß der
Arbeitgeber sich in rechtsverbindender Form verpflichtet hat,
den Dienstboten zu gewähren: K r a n ke n h i l se auf die Dauer
von 26 Wochen; dehnt die Kasse die Bezugszeit -aus , muß
diese aus die gleiche Dauer gewährt werden. In der Kranken-
hilse ist enthalten : Krankenpflege, Ärztliche Behandlung, Vev-
sorgnng mit Arznei und Heilmittel. Krankengeld  in Höhe
des halben Grundlohns, Krankenhauspflege,  Haus-
pflege, Zahnziehen, Zahnersatz, Fürsorge durch Unterbringung
in ein Genesungsheim, Wochenhilse(Entbindung, Geburtshilfe,
Wochengeld), Schwangerenunterstützmig, Stillgeld , Sterbegeld
und Familienhilfe ustv. Die Uebernahme der Fürsorge für
den erkrankten Dienstboten durch die Herrschaft hat auch sonst
rwch manches Bedenkliche, ganz abgesehen davon, daß der
Dienstbotc loeiß, daß er nicht mehr von dem Wollen der
Herrschaft abhängig ist, sondern daß er das Recht hat, dar
Gleichwettige zu fordern. Ganz abgesehen von den vorn aus.
gesühneu Leisturigeir der Allgemeinen Ottskrankenkasse, dft
zu gewähren sind, ist in Beckachk zu ziehen, daß allzu oft
Behandlung der Erkrankten in der Wohnung der Dienst-
herr-schast mit Micksicht ans die häuslichen Verhältnisie gar
nicht möglich ist, z. B. bei ansteckenden Krankheiten der Dienst¬
boten nsiv. oder bei Krankheiten, die besondere Pflege beani-
spruchen. Mithin ist das Risiko der Nichwerstcherung für die
Dienstherrschaft sehr erheblich. Hinzu kommt noch, daß es
vielen Dienstherrschaften nickst gerade angenehm ist, wen»
sie auch dem Kassenvorstand gegenüber den Nachweis ihrer



wirtschaftlichen, Letstungssähigkett führen müssen, z. B . durch
-cn Ausweis Mer die Steuerveranlagung . Dann genügt nach
einer Entscheidung des Oberverstcherungsamts Berlin (vom
7. Juli 1913) ein einmaliger Befreiungsantrag für alle gegen¬
wärtigen und zukünftigen Dienstboten nicht, sondern die An¬
träge müssen bei jedem Wechsel der Dienstboten mit genauer
Angabe der Personalien jedesmal neu gestellt iverden, wie
auch die Beweismittel neu beizubringen sind. Man kann nach
allem ganz richtig folgern , eine Befreiung der Dienstboten
von der Krankenversicherung liegt weniger  im Interesse
der Dienstherrschaft , als der Dienstboten , denen ja auf alle
Mille ihre Leistungen sicher sind. Denn leistet der sich erst
verpflichtende Arbeitgeber bezw. Dienstherrschaft die Unter¬
stützung nicht, so hat die Kasse den Befreiten doch . die
Leistungen zu gewähret , und der Kasse ist es dann leicht,
da das Vcrsicherungsamt im Spruchverfahren entscheidet, sich
an dem Verpflichteten schadlos zu halten . Vorteile sind des¬
halb von der Befreiung nicht zu holen. Wer in der Praxis
steht, macht immer wieder die Erfahrung , daß die Ansprüche
dann nachher doch erhoben werden , ttzlnubt oft z. B . die
Dienstherrschaft , sie habe ein 'bene getan und den Dienst¬
boten zur Gesundung nach Hause beurlaubt , das dicke Ende
kommt immer nach. „Weit ab vom Schuß " — wird doch ge¬
schrieben — oder schreiben lassen , daß das erkrankte Kind
,wch nicht hergestellt sei und der Anspruch auf Pflegegeld
erhoben. Alles dies lvird vermieden , wenn der Dienstbote
in der Zwangsversicherung ist. Die Kasse gelvährt , was sie
leisten muß 'in weitgehendstem Matze, aber ihre Leiter haben
auch den erfahrenen Blick, das Matz anzulegen , wo es nötig
ist. — Die Stimmen mehren sich ständig, die strikte davon
abraten , Befteiungsanträge gu stellen . So hat noch in den
letzten Tagen die schlesische Landwirtschaftskammer vorge¬
schlagen, Befreiungsanträge allgemein nicht zu stellen. Die
schlesische Kammer begründet dies wörtlich damit , daß bei
der Befreiung dasjenige , was dem Arbeitnehmer bisher aus
freiem Willen gegeben ivurde, ihm fortan in wesentlich er¬
höhtem Matze als Rechtsanspruch zugebilligt wird , ohne daß
er selbst die geringste Gegenleistung dafür übernimmt . Gerade
dieses ist aber in heutiger Zeitlage aus ethischen und sozialen
Gründen durchaus zu vermeiden . Ferner empfiehlt die Kam¬
mer , die Versicherten grundsätzlich  zur Leistung ihres
gesetzlichen Beitragsteils heranzuziehn.

Zr-mdeisns !Christen.
Getreide-Wochenbericht

der Preisberichtstellc des Deutschen Landwirischaftsrats
vom 13. bis 19. Januar 1914.

Die kalte Witterung , die bei dem Mangel einer schützenden
Schneedecke nicht ohne Gefahr für die Saaten ist, hat im Ge¬
treidehandel allgemein eine festere Stimmung zum Durchbruch
kommen lassen . Was zunächst Welzen anlangt, ' so war ftir
die festere Haltung außer den Witterungsverhältnisscn der
Umstand maßgebend , daß die Exportländer ihre Forderungen
erhöht hatten , daß die Nachrichten über die argentinische Ernte
wieder ungünstiger lauteten und daß neuere Schätzungen des
aiistralischen Exportüberschusses merklich hinter den früheren
Erwartungen Zurückblieben. Angesichts dieser Perhältnisie
machte sich in Westeuropa allgemein mehr Kauflust geltend.
Neben England traten Frankreich und Italien mit An¬
sprüchen hervor , auch Oesterreich-Ungarn beginnt sich neuer¬
dings für ausländischen Weizen zu interessicreu . In Deutsch¬
land blieb das Angebot verhältnismäßig schwach. Die Hoff¬
nung , daß die Aufnahme der Drescharbeiten stärkere Zu¬
fuhren mit sich bringen dürfte , hat sich bisher nicht erfüllt,
und da andererseits die Êxportfirmen sich andauernd auf¬
nahmefähig erweisen , so konnten ftir Weizen allgemein bessere
Preise erzielt iverden . Im Zusammenhänge damit war Lie¬
ferung gleichfalls fest und höher, doch vermochten die Preise
den Gewinn nicht zu behaupten , da die Käufer infolge großer
Weltverschissungen zuletzt etwas vorsichtiger wurden . In
Roggen fand das schwache Angebot teils an der Küste, teils zum
Versand nach der russischen !Grenze Verwendung , sodaß die
Mühlen , die gleichfalls nrehr Begehr zeigten, höhere Preise
bewilligen mußten . Rußland war wohl niit Offerten im Markte,
stellte aber höhere Forderungen . Für Lieferungen ^ bestand
wenig Unternehmungslust rurd die Preise schließen nach zeit¬
weiser Befestigung etwas niedriger als vor acht Tagen . Für
Hafer besteht zwar andauernd Nachfrage seitens des Auslands,
aber nur zu wenig lohnenden Preisen . Immerhin waren die
Exporteure Käufer ftir bessere Qualitäten , und auch Mittel¬
ware hatte zeitweise besseren Absatz. Futtergerste war nament¬
lich au » zweiter Hand billiger angeboren : das Geschäft ist
bei geschlossenerSchiffahrt sehr still . Dagegen war Mais insolge
nngünstiger Wetterberichte vom La Plata höher gehalten und
nrehr beachtet.

'Es stellten sich die Preise für inländisches «Getreide am
letzten Marktage wie folgt:

Wetzen Roggen Hafer
Berlin 190 (+ 1) 1567s (—) 178 ( . )
Hamburg 195 (4-1) 158 (+ 1) 170 (-}-! )
,(.'fiSIn 1911/, (+ 7 2) 157 (- ) 167 (— 1)
Frankfurt a . M . 195 (+ 27 ») 163 (+ Vs) 170 (~~)
Mannheim 200 (4- 1) 1627s (—N/ 2 177 1.2( )

Weltmarktpreise : Weizen : Berlin Mai 198.50 (- 0 .25), Pest
Apr . 198.55 (-fl,20 ), Paris Jan . 214.20 ( j-3.65), Liverp.
Marz 162.20 (-fO .70), Chicago Mai 142.50 ( - 1.35), Roggen:
Berlin Mai 161.75 (—0.50), Hafer : Berlin Mai 156.75 (— ),
Futtergcrste Südruss . fr . Hbg. unverzollt schwtm. 111.50
(—1.50), Mais Argent . schwim. 108 (-fl ), Donau Jan ., Febr.
106V, (-fD Mark.

Eingesandt.
Die in der gestrigen Nummer gebrachten der „Kl. Presse"

entnommenen Mitteilungen betr . „Bergbau - und Jndustrie-
gesellschaft" (Platin ) sirrd irr jeder Weise unzutreffend.

Bergbau - und Jndustriegesellschaft Dillenburg.

OelfesttNrDer Wetterdienst.
Wettervorhersage für Donnerstag , den 22. Januar : Bor

wiegend trübe , doch ohne erhebliche Niederschlchze, etwas milder.

VMzU  Vashriev -' e«
Franks, >rt a . M ., 21. Jan . Der zum Tode verurteilte

Gistmörder Hops hat nach einer ilnlerrednng mit seinem
Verteidiger vorläufig darauf verzichtet, gegen das Todesurteil
Berufung einzulegen . Die endgültige Frist läuft Samstag ab.

Berlin , 21. Jan . Geh . B e r g r a t W a lrn schaffe  7.
Geh . Vergrat Wahnschaffe , Professor an der geologischen Lan¬
desanstalt in Berlin , wurde gestern in einer hiesigen Privat -
klinik von einem neuen Schwäche-Anfall betroffen , dem er
nach kurzer Zeit erlag.

Paris , 21. Jan . Der Beschluß der französischen Regie¬
rung . die Beisetzung de» Generals Picquard auf Staatskosten

zu übernehmen , hat unerwarteter Weise bei der Familie des
Generals Widerspruch hervorgerufen . Sic richtete an die Re¬
gierung das Ersuchen , davon abzusehen, da eine prunkvolle
Beisetzung nicht im Sinne des Verstorbenen liege.

Paris , 21. Jan . Diedeutsche Mi li  t ä r mis  s i 0 n.
Eine Petersburger Depesche meldet , daß jegliche effektive
Kommandvgewalt der deutschen Militärmission genommen sei.
Die russischen Forderungen seien sämtlich bewilligt worden.
In russischen offiziellen Kreisen betrachte man die Ange¬
legenheit der deutschen Mission nunmehr endgültig als er¬
ledigt.

Madrid , 21. Jan . Nach dem jetzt veröffentlichten Budget
von 1913 hat die Regierrrng 407 Miftionen Mark für den
marokkanischen Feldzug aufgewendet . Im Ministerrat wurde
daraufhin beschlossen, den Etat ftir Marokko im kommenden
Jahr unter allen Umständen herabzusetzen. Aus Marokko wird
gemeldet, daß die Truppen des Maghzen ohne Schwertstreich
in Agadir eingezogen sind.

Konstantinopel, 21. Jan. Türkische Kriegsbe¬
reitschaft.  Im hiesigen Kriegsministerium herrscht eine
beunruhigende Tätigkeit . Der Kriegsminister hat den Kom¬
mandanten aller Armeebezirke den Befehl erteilt , die Re¬
servetruppen der Jahrgänge 1889—1892 bereit zu halten,
damit sie bei einem Konflikt ohne weiteres zur Verfügung
stehen. _ _
Für die Redaktion verantwortlich : Lndw . Weidenbach.

Aerztlich empfohlen!

Pepsincognac
von E. & 0 . Schützendorf,

Düsseldorf.
Heber Wirkungenu. Eigen¬

schaften deaPepsin -Cognao-
Verschnitt  in Flaschen, Vi
Ltr. M 350, "/« Ltr. M 275,
'/. Ltr M 2—, -/. Ltr. Mk 130,
1/8 Ltr M 0,75, Pepsin-Cog- |
nac ff Ei 5 M 0 —, M 750,  |
Deutscher Cognac, und im Aus- 1
schank in Dillenburg bei Willy t
Thier„Restaurant“,_ t

Irrigator
«nd Klistier

zusammen 3 Mk vers . p Nachn.
P . Jakobi , Haiger . «Naff .1

Wshnrrug,
3 Zimmer , Küche und Zubeh.
zu vermieten.

Marbachstraste 68.

Kk! Husten
Ka.arrh, Verschleimung sind
„Ferrt" Pak. 30 A die besten
Eukal nvtus Menthol ' Bonbvn.
Auch Feachelhonig Fl . 80 u 50
ist altbewährt Allein echt:

Amts-Apotheke.
Ein jüngeres fleißiges

WcnjlulLichc«
gesucht von (217

Fra» Heinr. R 'chter,
Hauptstraße l0t.

Kekanntmachung.
Auf dem Uchelbenstaud des Keieqervereins in der

Petersbach (oll am Sonata«;, den2». und am Dienstag,
de« 27.  Januar geschossen werden. Während desS bi-tze>S
sind die gefährdeten Wese und Schneisen durch rote Fägnchen
kenntlich gemacht und wird vor dem Betreten dersetben
gewarnt.

Haiger» den 20. Januar 1914. (228
Die Polizeiverwaltnng.

Herbaus.

Letzte rrnentgeltliche Mahnung
zum Zahlen der rückständigen Kirchensteuer « für 1913'14.
214 Die katholische Kircheukasse

NachSüö-
Merika

mit Srn neuen
doppelschrauben.
Postsampfern des

ttorööeutschen
LlopÜ

kegelmäßige
Verbindungen

nach allen
übrigen Weltteilen

NShere Nuetunft,
l 5ai»rk«rt«n un» vrucksachen»urch

Nor- öeutfther
Llop- Sremen

u«ö sein« Vertretung,n
te Lane .wurg.
C. F . Gerhard.

Gladenbach:
W Schiss Sohn.
isMurgstr. 18.

.444W - 4 .4M '-

Gedraiiilitc Kitzcr
und Zeitschriften zu krnien
pesuckr. Offerten erbitte uni.
Z. 231  an die Geichäfrsftelle
dis. Blattes.

Mp- MversMi
verbindet dauernd all-ö Zer¬
brochene ohne Aasnabm-.
Nur acht be ß.Kastert. DMe«»

Ein Sohn achtbarer Ellern,
kann sofort oder zu Ottern
unter günstigen Bedingungen
in die Lehre eiutreren-

Emil Thomas,
Dampfsärberet und chem.

Kirchliche Nachricht.
Dillenburg.

Donnerstag , den 22. Jan.
abends 81/, Hat : Bibeln « ad r

in der Kleinkind r̂schale.
Herr Pfarrer Conrad.

für Beilage.
Zur heutigen Nummer ist

beigelegr ein Prospekt der
Tuchfobri ? Schwetasch 1t
Seidel i»Sp remderg.welche
ihre neuen Musterkollektionen
für Frühj rbr- und Sommer-
Saison 1914 jetzt an alle
Jntereffente « versendet . Der
Prospekt (ei der Beachtung
loserer Leier empfohlen.

Baugewer &fcfmfe Offen 5acf>a. M.
<fenpreuß . AnftaftengfeiSgcfteßt.

Der Großfi . Direktor
Prof . Hugo Eßerkardr*

Brenn holz,
Bu4en -Sckwarten , kurz ge¬
schnitten, sowie zerkleinertes
Adfallholz gibt billig ob ,&•

Holzw - rensabrik Z
Grebe

Zuverlässiges 202

Mädchen»
welches schon gedient hat
gesucht. Karl Müller,

Bäckerei , Frredrichstraße.

Lehrling
gesucht. Eintritt sofort oder
bis Obern.

Alb. Hunkirche«,
Lack- u . Farben -Sveztalhaus,
Dillen <«ura . B hnbositr. 6

Wolle.Halbwolle,Baumwoiieulw]
erhalten prachtvolle,echte Ferbimgen f
Es kosten zu färben :

1Kinderkleid 10Pfg. I8 !use IC PI
1FrauenUleiu 50 - 75 Pfg.

Alle Farben in Päckchenai0u.25 Pfqli’
/luLbrückllelr.kiellmsnn^ 'fLrdLn mit ' U

SdiuizmarPe/uchäKopf im Stern fordern 8
Fabrikanten:Gebr.Heitmann,Keinu.Riqa.l

Sn meinem Konfections - n. Modewaren -Geschäft sind
x I»« kr »sieill « n zu besetzen:
1. für einen gewandten Jungen mit guten Schul

kenntnissen,
2. für nicht zu junges Mädchen , welches im Nähen

geübt ist, zur Erlernung der Putzbranche,
3. für ein Mädchen zur Ausbildung als Verkäuferin.

Modehaus C. I .apar ©se.
Tüchtiges

Mädchen
das auch etwas vom Kochen
versteht, sofort als Erst¬
mädchen ges-rcht-

Frau Direktor Twer,
Nassau iLahn).

Kkllertaltt Zeit»»-
Aeunkirrüen

im Freiengrunde
Erscheint nur Samstags.

Für Inserate zu empfehle«..

Wovon man spricht!

„Kornblume“
- die neue 7 Pfg. Kaiser -Cigarre s

«•Rlielngold 6*
die bevorzugte 7 Pfg . Fehlfarben - Cigarre

sind für Qualitätsraucher unschätzbar.

Fast überall erhältlich!

Bngros- Verkauf durch

Franz Henrich , Cigarren-Großhandlung.
Blllenbnrg :.

Nervöse finden Ruhe,
Dluieta -ICaffee -Ersafz rei. regt

ausgiebig.
deshalb nicht au !, sondern krlftigt

20 Tassen kosten nur 10 Pfg. —

wenn sie statt Bohnenkaffee
nehmen . Er ist koffeinfrei.
Dabei ist er billig und

Zum zweiten frühstück und abends ist
(Nährsalzbananenkakao ) das vorzüglichste und wohlschmeckendste Getränk , in
Tausenden von Familien täglich getrunken Wird auch von empfindlichen Kindern

und schwierigen Patienten gern genommen . —Schwächlichen ist außerdem noch eine Kräftigung anzuraten durch einige Dosen
In Wohlgeschmack u. Wirkung unübertroffen . In allen bess Geschäften erhält ). Quieta -Malz
nur in Apotheken u.Drogerien . Wo nicht erhält ).. Näh . durch Quleta -Werke , Bad Dürkheim.

Seitdem ich Quieta -Kaffee-Ersatz trinke , habe ich mein Nervenkopfweh vollständig verloren . Frau B. io M., 27 4. 1913
Nach lOtägigem Gebrauch von Quieta -Malz spürte ich Besserung meiner Schwindelzufälle Frau Prof . F. in W*
Quieta -Präpaiate führten Beseitigung periodischer Kopfschmerzen und bestes Wohlbefinden herbei . P . K. io F.

Broschüren gratis durch Quieta- Werke , Bad Dürkheim.

Quieta-Präparate sind in Dilfenburg erhältlich : In der Medizinal-Drogerie J. Welcher.
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